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Jßum gerufener leiftete ibnen baê »eabobu SIRar«

tini=@eroebr bte geromtfdjten SDienfte, baê ftdj aud)

in»ejug auf gelbtüdjtigfeit gut beroäbrte. Sntereffant
ift j. ». ber juftanb eineê foldjen oiel gebrauchen
©eroeïjreê ber oon §etrn Oberft Ott mitgebracbten

Sremplare; bie SBaffe ift foroobl âufjerliaj ale im

^nnern beê Saufeê ftarf oerroftet, roogegen bie

ftarfe Slnbäufung dou «puloerrûcfftânben im 33er*

fdjlufjgebâufe uub ÏÏRecbaniêmuê beroeiêt, bafj bte

gebtaudjten Seuttatjünbunge=-*Batronen ftarfe ©aê«

entroeidjttngen nad) rücfroärte gematteten. Strofebem

blieb bie guuction beë »erfdrjlttfj« unb »erfuffione«
medjaniëmuê nod) roirffam, roaê febenfallâ ale ein

guteë 3«id)en ber gclbtüdjtigfeit anjufeben ift.
3um ©djneüfeuer baben eê bie Stûrten oerftanben,

bie »ortbeile einer — roenn aud) niajt mebr auf
ber £öbe ber „^eit ftebenben — SRepetirroaffe ge*
börig ju oerroertben unb eê ift burcb bie tljatfâtt>
lidjen Srfolge neuerbingê ber nidjt ju unterfdjäfeenbe
SBerü) ber ìjìepetirroaffe betrâftigt roorben.

fênthmrf jtt einem Sicnftveglement für bie

eibgenöffifeen ïrn^en.
(Slit« ben Sffiintcrarbclten 1876/77 cine« Snfantetle«

3nfiructicnS=Offùfcr«.)

¦Jltlgcmehte Seftimmungen.

I. ©rab unb SDienftalter.
Um bie georbnete Seitung bei Jpeeree ju ermòg*

lieben, bat bie StRititàrorganifation bie gröfsem unb
fleinern Struppenförper unb Struppenoerbânbe mit
ben nöttjigen »efeblsbabern oerfeben unb biefen bie

nöttjige Slnjabl ©ebülfen für bie oerfajiebenen SDienft*

oerridjtungen beigegeben.

SDaburd) ift bie grofje SiRaffe beê §eereê ale
©runblage angenommen, eine SReibenfotge oon ®ra«
birten entftanben, oon benen ber eine bem anbem
übergeorbnet ift.

Sé roirb folgenbe ©tufenfolge feftgcfefet:
I. SBebrmänner obne ®rab: gttfilter, ©djüfee,

©uibe, SDragoner, Kanonier, Strainfolbat, «Barf«

folbat, geuetioerfer, ©appeur, ^pontonnier unb

»ionnier, Stambour unb Strompeter; ju ben nidjt*
grabirten StRitgltebern ber Slrmee jäblen ferner:
bie SBârter, «träger, «Berroaltungêfoloaten uub bie

oerfajiebenen SlRilitär«3lrbeiter, rote §uffd)mtebe,
©djloffer, SBagner, ©attler, ©djreiner u. f. ro.

II. SBetjrinänuer mit ®rab:
1. Unteroffijiere:

a. Sorporal;
b. SBacbtmelfter;

e. gourier ;
d. gelbroeibel;
e. Slbiutant«Unteroffijler.

2. Offijiete (©ubaltern=Offijiere) :

a. Sieutenant;
b. Obertieutenant.

3. £auptleute.
4. ©tabêoffijiere:

a. StTcafor;

b. Oberftlieutenant.

5. #öbere ©tabêoffijiere (in anbern Staaten

©eneratofftjiere) :

a. Oberft=23rigabier ;

b. Oberft«SDioifionär;
c. SDer ®eneral=Oberbefeblêt)aber.

SDie ©rabe entfpredjen geroiffen Sommanboë
ober gunftionen.

»ei ber infanterie ift:
Sorporal : ©ruppenfüljrer.
SBadjtmeifter : ©telloertreter bei ^ugëdjefë.
gourier: Sompagnie«©djreiber unb Sompagnie*

iJtedjnungêfûljrer.
gelbroeibel: ©etjfllfe(Slbfutant) beë §auptmannê

(Sompagnie Sommanbanten).
Sieutenant: $roeiter ©telloertreter beò £>aupt*

manne unb i^ugêcbef.
Obertieutenant : Srfter ©telloertreter bei §aupt*

manne unb ,8ugë= unb »elotonëcbef.
Hauptmann : Sompagnie*Sommanbant.
SOiafor: «BataiUonë=Sommanbant.

Oberftlieutenant : JìegimentesSommanbant.
»ei ben böbern ©tabêoffijieren ift ber ®rab

burcb »eifügen beë non tljnen befehligten Struppen«

fôrperë jum Oberft «Stitel erfeunbar gemadjt; baber

Oberft=S3tigabier ift »rigabe=Sommanbant, Oberft
SDioirtonór tft SDioifionë=Sommanbant.

©eneral ift ber Oberbefetjtëbaber metjrerer SDt*

piftonen.
SDie ©eb. ütfen ber «Befeblëbaber unb bie StRilitär«

beamteten tjaben burcb bie îtRilitârorganifation, biefer
SReibenfolge entfprecbenb, einen jur Söfung ibrer
befonbirn Slufgabe erforberliajen ©rab ertjalten.

SBäre bei einer Struppengattung eine ©telle ober

ein ©rab nidjt befefet, fo ift ber nâdbfte Untergeorb*
nete beë gleidjen Struppenförpete oerpflidjtet, bie

Obliegenbeiten beê geblenben ju erfüllen, obne bafi
er befjbalb eine tjötjere »efolbung anfpred&en bürfte.

SDen »efebi über oereinigte Struppen fübrt in
5Dertjinberttngëfâtlen beê Sommanbanten ber Sleltefte
beê nädjften ®tabeê, gleidjgûltig roeldjer SBaffen*

gattung berfelbe angeböre.

»ei febem bienftlidjen ^ufammentreffen ift (bie
beftimmten Sluênabmen abgeredjuet) ber SRiebere im
©rabe bem fcötjern im ©rabe unb bei gteiajem
©rabe ber 3un9ere ^tm Slettern ©eborfam fajulbig.

«Bei gleidjem ©rabe ift bai SDatum bcê Srnen*
nungêafteê uub nidjt baê Sebenêalter mafjgebenb.

Sluênabmen non biefer SRegel finben ftatt: im

^nftructionêbienft, bei ïranêporten, bei ©efdjüfe«

bebeefungen unb bei befonberer SSerfügung burd)
bie competente »ebörbe.

SDer ©rab ift ben oerfdjiebenen SfRitgliebern ber

Slrmee nur jurSlttëubung einer beftimmten bienft*

lidjen gunftion oerlieben.
SDer ©rab roirb burdj eine befonbere, in bie

Slugen faoenbe Sluêjeidjnung fenntlidj gemaebt (baë
SRâbere tjierûber beftimmt baë Setleibungë-Stegle*
ment).

Slufjer bem SRilitärbienft ift eë unterfagt miti«
tärifdje ©rabauêjeidjnungen ju tragen unb mili*

J tärifdje Stitel geltenb ju madjen.
' Sefetereë bat feinen »ejug auf ben gefefelid) oor«
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Zum Fernfcucr leistete ihnen das Peabody

Martini-Gewehr die gewünschten Dienste, das stch auch

in Bezng auf Feldtüchtigkeit gut bewährte. Interessant
ist z. B. der Zustand eiues solchen viel gebrauchten
Gewehres der von Herrn Oberst Ott mitgebrachten

Exemplare; die Waste ist sowohl äußerlich als im

Innern des Laufcs stark verrostet, wogegen die

starke Anhäufung von Pulverrückfländen im Ver-
schlußgehättse und Mechanismus beweist, daß die

gebrauchten Centralzündungs-Patronen starke

Gasentweichungen nach rückwärts gestatteten. Trotzdem
blieb die Function des Verschluß- und Perkusstons-
mechanismus noch wirksam, was jedenfalls als ein

gutes Zeichen der Fcldtüchtigkeit anzusehen ist.

Zum Schnellfeuer haben es die Türken verstanden,
die Vortheile einer — wenn auch nicht mehr auf
der Höhe der Zeit stehenden — Nepelirwaffe
gehörig zu verwerthen und es ift durch die thatsächlichen

Erfolge neuerdings der nicht zu unterschätzende

Werth der Nepelirwaffe bekräftigt worden.

Entwurf zu einem Dienftreglement für die

eidgenössischen Trnppe».
(Aus den Winterarbciten 1876/77 eines Infanterie»

JnstructionS-OffwcrS.)

Allgemeine Bestimmungen.

I. Grad und Dienstalter.
Um die geordnete Leitung des Heeres zu ermöglichen,

hat die Militärorganisation die größern und
kleinern Truppenkörper und Truppenverbände mit
den nöthigen Befehlshabern versehen und diesen die

nöthige Anzahl Gehülfen für die verschiedenen

Dienstverrichtungen beigegeben.

Dadurch ist die große Masse des Heeres als
Grundlage angenommen, eine Reihenfolge von
Gradirten entstanden, von denen der eine dem andern

übergeordnet ist.

Es wird folgende Stufenfolge festgesetzt:

I. Wehrmänner ohne Grad: Füsilier, Schütze,

Guide, Dragoner, Kanonier, Trainsoldat,
Parksoldat, Feuerwerker, Sappeur, Pontonnier und

Pionnier, Tambour und Trompeter; zu den nicht-

gradirten Mitgliedern der Armee zählen ferner:
die Wärter, Träger, Verwaltungssoldaten und die

verschiedenen Militär-Arbeiter, wie Hufschmiede,

Schlosser, Wagner, Sattler, Schreiner u. s. w.
II. Wehrmänner mit Grad:
1. Unterosfiziere:

». Corporal;
b. Wachtmeister;
o. Fourier;
à. Feldweibel;
e. Adjutant-Unteroffizier.

2. Ofsiziere (Subaltern-Offiziere):
». Lieutenant;
d. Oberlieutenant.

3. Hauptleute.
4. Stabsoffiziere:

». Major;
d. Oberstlieutenant.

5. Höhere Stabsofsiziere (in andern Staaten

Generaloffiziere) :

«. Oberst-Brigadier;
b. Oberst-Divisionär;
«. Der General-Oberbefehlshaber.

Die Grade entsprechen gewissen Commandos
oder Funktionen.

Bei der Infanterie ist:
Corporal: Gruppenführer.
Wachtmeister: Stellvertreter des Zugschefs.

Fourier: Compagnie-Schreiber und Compagnie-
Nechnungsführer.

Feldweibel: Gehülfe (Adjutant) des Hauptmanns
(Compagnie Commandanten).

Lieutenant: Zweiter Stellvertreter des Hauptmanns

und Zugschef.
Oberlieutenant: Erster Stellvertreter des Hauptmanns

und Zugs- nnd Pelotonschef.
Hauptmann: Compagnie-Commandant.
Major: Bataillons-Commandant.
Oberstlieutenant: Regiments-Commandant.
Bei dcn höhern Stabsoffizieren ist der Grad

durch Beifügen des von ihnen befehligten Truppenkörpers

zum Oberst-Titel erkennbar gemacht; daher

Oberst-Brigadier ist Brigade-Commandant, Oberst-

Divisionär ist Divisions-Commandant.
General ist der Oberbefehlshaber mehrerer

Divistonen.

Die Gehülfen der Befehlshaber und die Militär-
beamteten haben durch die Militärorganisation, dieser

Reihenfolge entfprechend, einen zur Lösung ihrer
besondern Aufgabe erforderlichen Grad erhalten.

Wäre bei einer Truppengattung eine Stelle oder

ein Grad nicht besetzt, so ist der nächste Untergeordnete

des gleichen Truppenkörpers verpflichtet, die

Obliegenheiten des Fehlenden zu erfüllen, ohne daß

er deßhalb eine höhere Besoldung ansprechen dürfte.
Den Befehl über vereinigte Truppen führt in

Verhinderungsfällen des Commandanten der Metteste

des nächsten Grades, gleichgültig welcher Waffengattung

derselbe angehöre.

Bei jedem dienstlichen Zusammentreffen ist (die
bestimmten Ausnahmen abgerechnet) der Niedere im
Grade dem Höhern im Grade und bei gleichem

Grade der Jüngere dem Aeltern Gehorsam schuldig.
Bei gleichem Grade ist das Dalum dcs

Ernennungsaktes und nicht das Lebensalter maßgebend.

Ausnahmen von dieser Negel sinden statt: im

Jnstruciionsdienst, bei Transporten, bei Geschütz-

bedeckungen und bei besonderer Verfügung dnrch

die competente Behörde.
Der Grad ist den verfchiedenen Mitgliedern der

Armee nur zur Ausübung einer bestimmten dienstlichen

Funktion verliehen.
Der Grad wird durch eine besondere, in die

Augen fallende Auszeichnung kenntlich gemacht (daS

Nähere hierüber bestimmt das Bekleidungs-Negle-
ment).

Außer dem Militärdienst ist es untersagt
militärische Gradauszeichnungen zu tragen und
militärische Titel geltend zu machen.

Letzteres hat keinen Bezug auf den gesetzlich vor-
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gefdjriebenen fcbriftlidjen «Berfebr aufjer bem aftioen
SDienft. 31; biefem tft baë bienftlidje »ertjältnifj
com Sorgefefeten unb Untergebenen unb bie »evant*

roortung baburdj, bafj bei ber Unterfdjrift bent

SRamen ftetê ber ©rab beigefügt roirb, erfiojtlidj
ju madjen.

Sorgefefeter ift SDerfenige, roeldjem baë SRecbt ber

Sefeblgebung über einen Struppenförper, eine Sin*

ftalt ober Sinridjtung u. f. ro. jufteljt; Unter*
gebene finb Seite, roeidje an bie »efeljle beê erftern
angeroiefen finb.

©runbfä-felidj foU ber »orgefefete, ber £öbere im
®rabe ober ber Sleltere nadj bem SDatum beê Sr*
nennungëafteê fein.

Sn ben gällen, roo bte Serbältniffe eine Slue«

ttatjme oon biefer SRegel notbroenbig macben, mufj
ber nad) ©rab ober SDienftalter §ötjere, bem jum
»orgefefeten Sruanuten für bie SDauer biefeê »er«

Ijältniffee unbebingt ©eborfam leiften.
SDem §ötjetn im ©rabe ftebt baê SRedjt ber »e«

febjgebung nur über bie Offijiere, Unterofftjiere,
©olbaten unb »eamteten beê iljm untergebenen

Struppenfôrperê ju.
Se ift iljm unterfagt, fidj in ben Innern SDienft,

bie taftifdjen Slnorbnungen unb bie »erroaltung
frember Struppenförper einjumifdjen.

SDer §ôtjere nad) ©rab ober SDienftalter ift ba*

gegen in beftimmten gälten berechtigt unb felbft

oerpflidjtet, auf eigene »erantroortung ben »efebi
über Seute, bie nidj* unter feinem Sommanbo ftetjen,

ju ergreifen unb ©eborfam ju oerlangen. Unb

jroar:
A. SBenn er „ben taftifdjen Struppen" an»

getjört : a. SBenn StRannfdjaft oerfdjiebener Sttuppen*

förper ober Slbtbeilungen, bie oerfdjiebenen Sruppen*
oerbänben angehören, jufäUiger SBeife jufammen*
treffen unb er bie SRotljroenbtgfeit einer etntjeitltdjen

Seitung erfennt.
b. SBenn eê fidj barum Banbelt, eine ©efabr

ober einen etljeblidben SRadjtljeil für bie Slrmee ober

ben SDienft abjuroenben.
B. SBenn er ben taftifdjen ober einer nidjtcom*

battanten Struppe ber Slrmee angehört:
SBenn unanftänbigee Seneljmen geatjnbet, ein

Unfug abgeftellt, Srceffen Stntjalt gettjan roer*
ben foü.

SDie SRiebern im ®rab ober Sungern nadj SDienft*

alter tjaben ben »efebi beê fööljern in obigen gälten
ftetê anjunebmen unb ibm golge ju leiften. — SDer

§öbere, nidjt fte tragen bie «Berantroortung.
©inb bie Sefeble, roelcbe fie oon einem £ö(jern

erbalten, im SBiberfprudj mit SBeifungen, roeidje

fte oon ifjren unmittelbaren »orgefefeten erbalten

baben, fo benebmen fie fid) nad) »eftimmung beê

I. Sibfdjnitteë, 5. Slrtifel.
SDer »efeljl über taftifdje Struppen fann immer

nur oon ©rabirten ber taftifeben Struppen bean*

fprudjt roerben. SRur oon foldjen tonnen Slnorb*

nungen, toeldje Seitung unb Serroenbung berStruppen

jum „Sroecf baben, auëgeben.

Staftifaje Sttuppen finb biejenigen, roeidje im ®e*

fedjt taftifdj oertoenbet roerben. Sé tft babei gleidj*

gültig, ob fie an bem .fîampf burdj SBaffengebraudj
ober Seitung Stljeil nehmen.

SDie taftifdjen Struppen bilben ben combattanten

(ftteitbaren) Stbeil ber Slrmee. $u biefem finb ju
reebnen: ber Sommanboftab, bie Slbjutantur, ber

©eneralftab, bie 3nf°uterie, bie Saoallerie, bie

SlrtiUerie unb baë ©enie.
SDen niajtcombattanten Stbeil ber Slrmee bilben

Sitte, roeidje fidj nidjt ttjätig am ©efedjt beteiligen,
ftd) in ber SRegel, in golge ibrer befonbern »eftitn«
mung nidjt ber ©efatjr auêfefeen foüen, roie bie

SDÌitglieber ber S0cilitär=©anität, ber Serroaltttng,
Suftij, bie SMlitärgeiftlidjen, Seterinaire, Singe*
fteHten ber gelbpoft tt. f. ro.

II. SRangorbnuug ber Struppen.
Sitte Struppen* unb SBaffengattungen finb ein*

anber gleidj. Um aber allen ©treitigfeiten oorju*
beugen, roirb feftgefefet:

Sibgenöffifdje Struppen tjaben oor foldjen, bie

fid) im fantonalen j)ienft befinben, ben »ottritt.
Sbenfo folgen ftdj bie Struppen in folgenber

SReibenfolge :

1. Sommanbo* unb ©eneralftab, Slbjutantur,
übriges Serfonal ber tlöbera ©täbe.

2. Snfanterie: ©djüfeen, güfiliere.
3. Saoallerie: ©uiben, SDragoner.
4. SlrtiUerie: gelbartiïlerie, »ofitionêartiHerie,

»arf, Strain, geuerroerfer.
5. ©enie.
6. «Berroaltungêtruppen.
7. ©anitâtëtruppen.
Sn ber gleidjen Struppengattung ift bie SReiben*

folge ber SRummern ber Sinbeiten mafjgebenb u. jro
ber SRegimenter in ber Slrmee, ber Sataitlone im
SRegiment u. f. ro.

»ei feiner Struppenaufftellung, »arabe, ober gor*
mation ift biefe SReibenfolge binbenb.

III. ©ienft.
SDer SDienft beê SBebrmanneë ober StRilitärbe*

amteten begreift in ficb: bie »erufêpftidjten unb
baë Slbbângigfêitêoerbâltntfj beëfelben oon ben ge*
fefeltdjen Sorfdjriften unb ben »efeljlen ber Sors
gefefeten.

SIRan fann unterfdjetben :

a. ben StRilitärbienft im SlHgemeinen unb
b. bie oerfdjiebenen befonbernSDienftoerridjtungen.
SDer StRilitärbienft im SlHgemeinen ift entroeber

ein SDienft mit ber SBaffe in ber §anb ober ein
SDienft jum SRufeen ber bewaffneten StRadjt.

SDaê SBort „SDienft" roirb angeroenbet, roeit ®e*

borfam, Sntäufierung beê eigenen SBillenê unb

Uebernafyme befonberer »flidjten oon bem SBebr»

mann auf allen SRangftufen in einem georbneten
StRititärroefen oerlangt roerben muffen.

SDer SDcilitärbienft beê fdjroeijerifdjen SBebr*

manneê ift mit oielfadjen Unterbredjungen oer*
bunben.

Sn bem gefefelid) feftgefteHten Sllter angelangt,
etbält ber roebrfäbige funge SlRann bie oorgefdjriebene

militarifdje Sluêbilbung unb roirb bann in bie

òpelmatlj entlaffen. Sn ^x golge tritt er nur jeit*
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geschriebenen schriftlichen Verkehr anßer dem aktiven

Dienst. In diesem ist das dienstliche Verhältniß
vom Vorgesetzten und Untergebenen und die Vercmt-

mortung dadurch, daß bei der Unterschrift dem

Namen stets der Grad beigefügt wird, ersichtlich

zu machen.

Vorgesetzter ist Derjenige, welchem das Necht der

Befehlgebung über einen Truppenkörper, eine

Anstalt oder Einrichtung u. s. w. zusteht; Untergebene

stnd Jene, welche an die Befehle des erstern

angewiesen sind.

Grundsätzlich soll der Vorgesetzte, der Höhere im
Grade oder der Aeltere nach dem Datum des

Ernennungsaktes sein.

Jn den Fällen, wo die Verhältnisse eine

Ausnahme von dieser Regel nothwendig machen, muß
der nach Grad oder Dienstalter Höhere, dem zum
Vorgesetzten Ernannten für die Dauer dieses

Verhältnisses unbedingt Gehorsam leisten.

Dem Höhern im Grade steht das Necht der

Befehlgebung nur über die Ofsiziere, Unterofsiziere,
Soldaten und Beamteten des ihm untergebenen

Truppenkörpers zu.
Es ist ihm untersagt, sich in den innern Dienst,

die taktischen Anordnungen und die Verwaltung
fremder Truppenkörper einzumischen.

Der Höhere nach Grad oder Dienstalter ist

dagegen in bestimmten Fällen berechtigt und selbst

verpflichtet, auf eigene Verantwortung den Befehl
über Leute, die nicht unter seinem Commando stehen,

zu ergreifen und Gehorsam zu verlangen. Und

zwar:
Wenn er „den taktischen Truppen"

angehört : ». Wenn Mannschaft verschiedener Truppenkörper

oder Abtheilungen, die verschiedenen

Truppenverbänden angehören, zufälliger Weise zusammentreffen

und er die Nothwendigkeit einer einheitlichen

Leitung erkennt.

tz. Wenn es stch darum handelt, eine Gefahr
oder einen erheblichen Nachtheil für die Armee oder

den Dienst abzuwenden.

L. Wenn er den taktischen oder einer
Nichtkombattanten Truppe der Armee angehört:

Wenn unanständiges Benehmen geahndet, ein

Unfug abgestellt, Excessen Einhalt gethan werden

soll.
Die Niedern im Grad oder Jüngern nach Dienstalter

haben den Befehl des Höhern in obigen Fällen
stets anzunehmen und ihm Folge zu leisten. — Der
Höhere, nicht sie tragen die Verantwortung.

Sind die Befehle, welche sie von einem Höhern
erhalten, im Widerspruch mit Weisungen, welche

ste von ihren unmittelbaren Vorgesetzten erhalten
haben, so benehmen sie sich nach Bestimmung des

I. Abschnittes, 5. Artikel.
Der Befehl über taktische Truppen kann immer

nur von Gradirten der taktischen Truppen
beansprucht werden. Nur von solchen können

Anordnungen, welche Leitung und Verwendung derTruppen
zum Zweck haben, ausgehen.

Taktische Truppen sind diejenigen, welche im
Gefecht taktisch verwendet werden. Es ist dabei gleich¬

gültig, ob sie an dem Kampf durch Waffengebrauch
oder Leitung Theil nehmen.

Die taktischen Truppen bilden den combattanten

(streitbaren) Theil der Armee. Zu diesem sind zu

rechnen: der Commandostab, die Adjutantur, der

Generalstab, die Infanterie, die Cavallerie, die

Artillerie und das Genie.
Den Nichtkombattanten Theil der Armee bilden

Alle, welche stch nicht thätig am Gefecht betheiligen,
sich in der Negel, in Folge ihrer besondern Bestimmung

nicht der Gefahr aussetzen sollen, wie die

Mitglieder der Militär-Sanität, der Verwaltung,
Justiz, die Militärgeistlichen, Vétérinaire,
Angestellten der Feldpost u. s. w.

II. Nangordnuug der Truppen.
Alle Truppen- und Waffengattungen sind

einander gleich. Um aber allen Streitigkeiten
vorzubeugen, wird festgesetzt:

Eidgenössische Truppen haben vor solchen, die

stch im kantonalen Dienst befinden, den Vortritt.
Ebenso folgen sich die Truppen in folgender

Reihenfolge:
1. Commando- und Generalstab, Adjutantur,

übriges Personal der höhern Stäbe.
2. Infanterie: Schützen, Füsiliere.
3. Cavallerie: Guiden, Dragoner.
4. Artillerie: Feldartillerie, Positionsartillerie,

Park, Train, Feuerwerker.
5. Genie.
6. Verwaltungstruppen.
7. Sanitätstruppen.
Jn der gleichen Truppengattung ist die Reihenfolge

der Nummern der Einheiten maßgebend u. zm

der Regimenter in der Armee, der Bataillone im
Regiment u. f. w.

Bei keiner Truppenaufstellung, Parade oder
Formation ist diese Reihenfolge bindend.

III. Dienst.
Der Dienst des Wehrmannes oder Militärbeamteten

begreift in stck: die Berufspflichten und
das Abhängigkeitsverhältniß desselben von den

gesetzlichen Vorschriften und den Befehlen der

Vorgesetzten.

Man kann unterscheiden:

». den Militärdienst im Allgemeinen und
d. die verschiedenen besondern Dienstverrichtungen.
Der Militärdienst im Allgemeinen ist entweder

ein Dienst mit der Waffe in der Hand oder ein

Dienst zum Nutzen der bewaffneten Macht.
Das Wort „Dienst* wird angewendet, weil

Gehorsam, Entäußerung des eigenen Willens und

Uebernahme besonderer Pflichten von dem Wehrmann

auf allen Rangstufen in einem geordneten
Militärwesen verlangt werden müsfen.

Der Militärdienst des schweizerischen
Wehrmannes ist mit vielfachen Unterbrechungen
verbunden.

Jn dem gesetzlich festgestellten Alter angelangt,
erhält der wehrfähige junge Mann die vorgeschriebene

militärische Ausbildung und wird dann in die

Heimath entlassen. Jn der Folge tritt er nur zeit-
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roeife ju Uebungen unb im gatt ber SRotlj jum
©ajufee beë Saterlanbeê unter bie SBaffen.

Salb Sürger, balb SBebrmann muf? baê befonbere

Serbältnifj beë einen unb anbern genau auêeinanber

gebalten roerben. — SDiefeë liegt gleidjmäfjig im
Sntereffe unferer freien S"ftitutionen, roie in bem

etnee fräftigen SBebrroefenê.
Sllê Sürger ftebt ber^SBebrmann unter bem bür*

gerlicben, im SIRilitärbienft unter bem SfRilitärgefefe.
SDer SBebrmann ift ale im SIRilitärbienft beftnb*

lieb, ju betradjten* oou bem Slugenblicf an, roo er
in gotge Slufgebote, Sefanntmaajung u. f. ro. mili*
tärifdj auêgerûftet ober roenigftenê uniformirt (baljer
ale SBebrmann fennttiaj) baê §auê oerläfjt, um
fidj auf ben ©ammelptafe ju begeben.

Se ift babei gleichgültig, ob eê ficb um einen SBebr*

bienft, Snftructionêbienfi, eine SBaffencontrote,

3Rufterung, ©djiefjübung it. bgl. banble.
SDer SBebrmann ift fo lange alò im SDienft be«

finblidj ju betradjten, biê er „naaj erfolgter Snt*
laffung" baê SBebrfteib ablegt.

SBenn bem SBebrmann bei befonbern Slnläffen
oon ber competenten Sebörbe geftattet roirb, baê

SBeljrfleib ju tragen, ift er roie im SDienft befinbliaj

ju bebanbeln.

SDer SIRilitärbienft ift trofe ber Unterbrechungen
ale ein fortgefefeter anjufetjen. Sin ben Sntlaffungë«
tag ber einen SDienftbauer reibt ficb tier Sinrûcfungë*
tag ber folgenben.

Sin lefeterem Stage fann oon jebem über ben uor«

gefdjriebenen fd)riftlid)en SDienftoerfebr ber^roifdjen«
jeit SRedjenfdjaft oerlangt roerben.

gür bie SfRilitärbeamteten gelten bie nämlicben

»orfdjriften.
SBegen im SIRilitärbienft oorgenommenen Slmtë*

banblungen Cat fein StRilitärbeamteter, Offijier ober

Unterofftjier im bürgerlichen Seben baë SiRinbefte

ju beforgen.
Se roirb ale eine Sbrenfadje für bie Sibgenoffen*

fdjaft unb bie Cantone angefeben unb ift eine

©runbbebingung für unfer SIRilijbeer, bafj ber ©taat
bie SDWnner, roelcbe in feinem Sluftrag ibre »ftidjt
getban, gegen jebe Unbill fdjüfee.

SRadjeafte roegen Sorfommniffen beê StRilitâr*
bienfteë roerben, oon roem unb mann fle oerübt

roerben, nadj ben Seftimmungen beê eibg. SDitlitär*
gefefeeê beftraft.

SDie Sibgenoffenfdjaft roirb in jebem gall bie

©adje jn ber ibrigen madjen.*)
Sm SIRilitärbienft fann unterfajieben roerben:
a. ber SBeb. rbienft ;
b. ber Suftructionëbienft.
SDer SEBetjrbienft ift ein SDienft jum ©djüfee beê

Sanbeê ober jur SlufredjterÇaltung ber gefefelicben

Orbnung.

*) Stadj bent iefct geftenben ©efefj rntertlcgcn foldje SSergefjcn,

»on wem fte begangen werben mögen, ber 3Rifltàrgeridjt«barfeft ;
ba ble Slnwenbung biefer S3e(i(tninung, wie bie Crrfafjtung mefjr«
fadj gejeigt fjat, oft auf -Sdjwierfgfclten ftöfjt, fo fdjfcne ange«

meffencr, bfe Unterfudjung burdj eine gentifdjte (Sommiffion
füfjren ju taffen unb ben ©ntfdjeib bem S3unbe«gerldjt ju über«

tragen.

SDer SBebrbienft ftellt grofje Slnforberungen an
ben SBebrmann, unb noaj grófjere an ben Slnfübrer ;

ibm oermag nur berjenige ju genügen, roeldjer mit
bem SBolIen baê SBiffen unb können oetbinbet;
ber SBebrbienft ift fein eitleë ©piel. Sr foli oon
Sebermann, ber baê Jfleib beë Saterlanbeê trägt,
ernft aufgefaßt roerben; juSrreiajung beê$roecfeë
muf? im gelbe Seber rücfftdjtsloe alle feine förper«
lidjen unb geifiigen gäbigfeiten anroeuben uub felbft
baë Seben einfefeen.

SDer Snfttuctionëbienft ift bie Sorbereitung jum
SBebrbienft. — Sr foli ben SBebrmann, Slnfübrer
unb SIRilitärbeamteten für ben gelbbienft auêbilben ;

itjn mit ben Srfajeinungen unb Slufgaben, roelcbe

ibn ba erroarten, befannt madjen.

^auptfäcblid) foli aber ber Suftructionëbienft ben

SBebrmann an bie ©runberforberniffe eineê georb«

neten §eerroefenê (©uborbination unb SDiêjiplin)
geroöbnen.

SDer Suftructionëbienft ift nidjt roeniger roiebtig
ale ber SBebrbienft, ba roaê in lefeterem geleiftet
roirb, grofjentbeilê butdj erftern bebingt ift.

Sluê biefem ©runbe mufj ber SBebr* unb Sn*
ftructionëbienft gleidj ftreng gebanbbabt roerben.

Se giebt feinen geringen SDienft, unb feine SDienfi*

oerridjtung barf gering gefajäfet roerben.
SDie genaue Sluêfûljrung ber Sinjeln^eiteu, baê

genaue Sefolgen eineê jeben »efebleê ermöglicht
allein baê gufammenroirfen beò ©anjen.

Sm SDienft giebt eê fein Slnfeben ber »erfon,
noaj roeniger SRücffidjten auf bie aufjerbienfilieben
Serbältniffe.

Sebeê Snbtoibuum foü im SDienft nad) feineu
gäbigfeiten oerroenbet roerben.

Sluê biefem ©runbe foli man bie ben gebilbeten
klaffen Slngebörigen oorjugêroeife ju ben SDienft*

leiftungen oerroenben, ju roeldjen bie Ungebilbeten
überbaupt nidjt ju gebraudjen ftnb.

Srftern abfidjtlidj bie SDienfte aufjuerlegen, roelcbe

ibnen bie unangenebmften ftnb, roürbe gegen baê

Sntereffe beê SDienfteë unb baê gegen bie Unter*
gebenen gebotene SBoblrooüen oerftofjen.

Unter SDienft im engern ©inne begreift man bie

Slueübung einer befonbern gunftion, eine befonbere
Serriajtung ober eine befonbere Sltt ber SDienft*

leiftung (baber Slufftdjtê* unb Snfpectionêbienft ;

SBadjbienft ; Soroéebienft ; bewaffneter ober unbe*

roaffneter SDienft u. f. ro.).
Sm SIRilitärbienft ift baë SBott „SDienft" ale be*

fonbere Sejeiajnung nur für eine SDienftoerridjtung
oon einiger SBicbtigfeit aufjufaffen, jum Unterfebieb
oon ben täglidj oorfommenben Sefdjäftigungen, roie

Sebenêmittelfaffen, Srerjterübungen u. bgl.
(gortfefcung folgt.)

ganbniBttertuàj ber gefammten äRUttärtoiffenfajofs
ten mit trlâutembm TOilbungen, Ijerauëge**

geben oon ». »oten, Oberftlt. à la suite beê

1. ©djleftfcben §ufaren«SRegtê. »Ielefelb unb

Seipjig, »erlag oon Selbagen & tflafing, 1878.
SDie oorliegenben $efte 20, 21 unb 22 beë §anb*

roôrterbudjë, auf beffen ©ebiegentjeit roir fajon meljr*
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weise zu Nebungen und im Fall der Noth zum
Schutze des Vaterlandes unter die Waffen.

Bald Bürger, bald Wehrmann muß das besondere

Verhältniß des eincn und andern genau auseinander
gehalten werden. — Dieses liegt gleichmäßig im
Interesse nnserer freien Institutionen, wie in dem

eines kräftigen Wehrwesens.
Als Bürger steht derWehrmann unter dem

bürgerlichen, im Militärdienst unter dem Militärgesetz,
Der Wehrmann ist als im Militärdienst befindlich

zu betrachten von dem Augenblick an, wo er
in Folge Aufgebots, Bekanntmachung u. s. w.
militärisch ausgerüstet oder wenigstens uniformirt (daher
als Wehrmann kenntlich) das Haus verläßt, um
sich auf den Sammelplatz zu begeben.

Es ist dabei gleichgültig, ob es sich um einen
Wehrdienst, Jnstructionsdienst, eine Wasfencontrole,

Musterung, Schießübung u. dgl. handle.

Der Wehrmann ist so lange als im Dienst
befindlich zu betrachten, bis er „nach erfolgter
Entlassung" das Wehrkleid ablegt.

Wenn dem Wehrmann bei besondern Anlässen

von der competenten Behörde gestattet wird, das

Wehrkleid zu tragen, ist er wie im Dienst befindlich

zu behandeln.

Der Militärdienst ist trotz der Unterbrechungen
als ein fortgesetzter anzusehen. An den Entlassungs-
tag der einen Dienstdauer reiht stch der Einrückungstag

der folgenden.
An letzterem Tage kann von jedem über den

vorgeschriebenen schriftlichen Dienstverkehr derZmischen-
zeit Rechenschaft verlangt werden.

Für die Militärbeamteten gelten die nämlichen

Vorschriften.
Wegen im Militärdienst vorgenommenen

Amtshandlungen hat kein Militärbeamteter, Ofsizier oder

Unteroffizier im bürgerlichen Leben das Mindeste
zu besorgen.

Es wird als eine Ehrensache für die Eidgenossenschaft

und die Kantone angesehen und ist eine

Grundbedingung für unser Milizheer, daß der Staat
die Männer, welche in seinem Auftrag ihre Pflicht
gethan, gegen jede Unbill schütze.

Racheakte wegen Vorkommnissen des Militärdienstes

werden, von wem und wann ste verübt

werden, nach den Bestimmungen des eidg, Militärgesetzes

bestraft.
Die Eidgenossenschaft wird in jedem Fall die

Sache zn der ihrigen machen.*)

Im Militärdienst kann unterschieden werden:
». der Wehrdienst;
d. der Jnstructionsdienst.
Der Wehrdienst ist ein Dienst zum Schutze des

Landes oder zur Aufrechterhaltung der gesetzlichen

Ordnung.

Nach dem jctzt geltenden Gesetz rnterllegen solche Vergehen,
von wem sie begangen werden mögen, dcr Militärgerichtsbarkeit;
da die Anwendung dicser Bestimmung, wie die Erfahrung mehrfach

gezeigt hat, oft auf Schwierigkeiten stößt, so schiene

angemessener, die Untersuchung durch eine gemischte Commission
führen zu lassen und den Entscheid dem Bundesgericht zu
übertragen.

Der Wehrdienst stellt große Anforderungen an
den Wehrmann, und noch größere an den Anführer;
ihm vermag nur derjenige zu genügen, welcher mit
dem Wollen das Wissen und Könncn verbindet;
der Wehrdienst ist kein eitles Spiel. Er soll von
Jedermann, der das Kleid des Vaterlandes trägt,
ernst aufgefaßt werden; zu Erreichung des Zweckes

muß im Felde Jeder rücksichtslos alle seine körperlichen

und geistigen Fähigkeiten anwenden und selbst

das Leben einsetzen.

Der Jnstructionsdienst ist die Vorbereitung zum
Wehrdienst. — Er soll den Wehrmann, Anführer
nnd Militärbeamteten für den Felddienst ausbilden z

ihn mit den Erscheinungen nnd Aufgaben, welche

ihn da erwarten, bekannt machen.

Hauptsächlich soll aber der Jnstructionsdienst den

Wehrmann an die Grunderfordernisse eines geordneten

Heerwesens (Subordination und Disziplin)
gewöhnen.

Der Jnstructionsdienst ist nicht weniger wichtig
als der Wehrdienst, da was in letzterem geleistet
wird, großentheils durch erstern bedingt ist.

Aus diesem Grunde muß der Wehr- und
Jnstructionsdienst gleich streng gehandhabt werden.

Es giebt keinen geringen Dienst, und keine

Dienstverrichtung darf gering geschätzt werden.

Die genane Ausführung der Einzelnheiten, das

genaue Befolgen eines jedeu Befehles ermöglicht
allein das Zusammenwirken des Ganzen.

Im Dienst giebt es kein Ansehen der Person,
noch weniger Rücksichten ans die außerdienstlichen
Verhältnisse.

Jedes Individuum soll im Dienst nach seinen

Fähigkeiten verwendet werden.
Aus diesem Grunde soll man die den gebildeten

Klassen Angehörigen vorzugsweise zu den

Dienstleistungen verwenden, zu welchen die Ungebildeten
überhaupt nicht zu gebrauchen stnd.

Erstern absichtlich die Dienste aufzuerlegen, welche

ihnen die unangenehmsten flnd, würde gegen das
Interesse des Dienstes und das gegen die

Untergebenen gebotene Wohlwollen verstoßen.
Unter Dienst im engern Sinne begreift man die

Ausübung einer besondern Funktion, eine besondere

Verrichtung oder eine besondere Art der
Dienstleistung (daher Aufstchts- und Jnspectionsdienst;
Wachdienst; Corveedienst; bewaffneter oder
unbewaffneter Dienst u. s. w.).

Im Militärdienst ist das Wort „Dienst" als
besondere Bezeichnung nur für eine Dienstverrichtung
von einiger Wichtigkeit aufzufassen, zum Unterschied

von den täglich vorkommenden Beschäftigungen, wie
Lebensmittelfasfen, Exerzierübungen u. dgl.

(Fortsetzung folgt.)

Handwörterbuch der gcsammten Militörwiffenschafs
ten mit erläuternden Abbildungen, herausgegeben

von B. Poten, Oberstlt. à I» suite des

1. Schlesischen Husaren-Negts. Bielefeld und

Leipzig, Verlag von Velhagen S Klasing, 1878.
Die vorliegenden Hefte 20, 21 und 22 des

Handwörterbuchs, auf dessen Gediegenheit wir schon mehr-
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